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N. Z s. Eine bewährte Runst für den Dmch er sev^Zung
«d«All.

§Mache erstlich drey säcklein einer band lang, fülle sie mit Wintergrün, thue
"l die säcklein in einen neuen Hafen, glesse anderthalb maaß aken wein
daran, und laß eine maaß einsieden. Nimm darnach etn säcklein heraus, legS
dem lranckenüberden Maden, so heiß als ers leideiz maZ, und wann eines er¬
kalten will, so nimm ein anderes, und leq das erste wieder in ?en Hafen. Dieses
soltdu L.tage und nacht nach einander thun, und soll der kranckealso diese 8. tag
und nacht liegen mit gestreckten süssen. Und so er ftine nochdurfft will thun,
soll er sich nicht sehr bewegen, und sich hübsck warm halten. Darneben soll
man demkrancken diesen trcmck zu trincken aeben, und so es ein saugend lind
wäre, so soll es die mutter trincken: Ntmmwmtergrün, heydnisch wund, kraut,
sanickel, sünau, zedes eine Hand voll: thue es zusammen in eine maaß kannen,
füll sie mit wein, und verbinde sie wohl. Dann thue sie in einen kesscl mit Was¬
ser, und ia^sleden solange man sol.st ein ey siedet, darnach giebe ihme zu ttln-
ctcn, morgens nüchttrn, und 2. stunden nach dem nacht,essen.
I^s. 36. Eine yme Salde.
NAmm barenschmaltz 6. Loth, capaunen scdmaltz 3- Loth,lohr-öl 2. Loth, ro-
^' thegescheelteHaselnußwohl gedörrt und klein gepulvert 3. Loth, rühre es
unter dieß schmaltz und öl, damit salb« den druch, und lec»e einen bund gleich
darauf.

Das simsund funffzigste Tapitel.
Vom Milch FW.

>iesekranckheit verursachet,daß die durch den mundelngenommenespel-
^Ä sen »ich: zur Nahrung des leibee angewendet,sondern durch den stuhl,
^ ganzzulammtdem daraus verfertigten dnyluz odernahrunMsafft

ausgewvrffen weroen; dan,^ 0;e speisen pflegen als ein verdaueter drey, unter
welchen man den weisst« müch.uno üahrungs-safft ausdrücklich wahrneh,
wen tan, von den menschenabzugehen. Woraus dann so viel erhellet daß der
Ursprung dieser kranckheltnichtso wohl in der geschwächten verdauungs-krafft
desma,',ens.als in derverstopffungdermilch-gefässeMerderdrüßlelnimgekröß
zu suchensey; dann wann dieselbe versiopfft sind, so kan der milch- und nah-
rungs-fafft nicht aus den verdauten spciien gezogen, und dem geblüt zugefüh-
ree werden, sondern g bet mit den exn-emem« fort, daß folglich das rmtn-
tionz-werck im mensä liehen leibe noth leiden muß, und dieß gemeiniglich ein
»«votle Ver atropm« und dörrsucht zu seyn pfleget.

Da
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"8Ädas funffund funffylIsts Capitel. Vom Mllch-F'uß.

>.^ Da nun dem also soerhellecvonse^sien, dasimanindercur vorncmlich
dahin zu jehen habe, daß die Tüchtigkeiten so in oeu oru^cm siockcnocel ver-
hliwern.dah der nahrungs,safft nicht ins geblül kan cleiühret werden, möaen
-ausgeloset und zertheilet, und ü!si> die kleine milch-ä2?rl>m wieder geöffnet
werden, solches geschiehet aber am füZlichsten durch folgendes
^- ^' llizcNiv Puwcr.
tt)imm pt-nparirte krebs-augen, Aaron wurtzcl, pomeran^en-Waalen von
"> icdem anoerthalbquinllen, tgrtiu-. vitrwl.wermuth.saltz, von Mm em
qumtieln, mache zu pulver/ und nlmmdestags-.'bißZ. mahi?..me!ser<spltzen
voll davon.

^2- . ^. Nl<7gen-stärckendeEss«ny.
FVimm wermuth-essentz ein ha'b Loth, ei.x. <WI. l. aumtlein,mW unter
"^ einander, und nimm allezeit vor der Mahlzeit zc>. bin ao. nopffendavon. '

Dickn re5ulvirendenartzeneyen kan man zu zelten, nicht hinter einander,
eln dienliches laxatw beyfugen,als worzu pllleil aus mercurin 6ulci und
relln2)ül2ppX, mit Zummi ammomgcu gemacht, am dlenlicksiensinl),in¬
dem sie nicht allein die geoarmereinigs« tpnoe.-nauchiöre^m aceenuiintem
auch ln die /We erstrecken Doch ist auch die ryabarber - wurtzel nicht zu
verachtet».

Wann nun nach dieser meckoäe die eur ist geseegnet gewesen, so kan
man. zm siar^ng der gedmme und des gekröfes, mit guten stahl artzeneyen
nach!ehen;Z.E.
N. 3. Ein Pulver.
(^-imm plNpai-ixteAaron'wurtzel, cardobenedlcten,pomerantzen -schaalen,
^° von jedem 1. quintlein.wermulh tausend.guldenkraut.saltz, von jedem eln
halb quinllew, croc. inart. apci ir. 0. 3taKl, l. «crupel, macieein pulver dar,

us, nnd nehme des tags 2. mahl eine gute messer^spitz voll davon. Oder
N. 4- Eme Essenlz.
cUimm tmH. v.tl-ial. Xtartiz Luclav. pomerantzen, schaalen - essentz von jeder
"^ ein halb Loth, mische es unter einander, und gieb des tags 2. biß 3. mal
2 s. biß zQ.troMn davon.

Sonderlich finde ich, daß die tmÄ. vitriol. Klarti8l.u6ov.bey lindern
sehr gut thut, wann sie auch gleich allein gebraucht wird.

Wie man dann auch äusserlich den leid mtt un^uento ämltK. uleo Kur.
dadurch dleoblti-uHion der drüssen im

gekröß heben kan. "
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